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Wem soll dieser 
Bericht nützen? 

Wem soll Ihr Bericht über 
die „Hausdurchsuchung in 
Gettenbach“ nützen? In Hoch-
glanzmagazinen wird uns seit 
einigen Jahren das Landleben 
schmackhaft gemacht. Ich le-
be selbst seit einigen Jahren 
in Gettenbach und kann be-
stätigen, wie friedlich sich 
das Zusammenleben auf dem 
Land gestaltet: Nachbar-
schaftshilfe, fröhliche Feste, 
hohes Engagement von eini-
gen im Vereinsleben – einfach 
friedlich. Und dann passiert 
etwas – viele wissen alles, es 
wird geredet, es wird speku-
liert. Und was das Unerträg-
lichste ist: Dieser eine ist 
plötzlich ausgeschlossen, er 
oder sie wird geächtet, gemie-
den, vorverurteilt. Die Er-

kenntnis: Das ist auf dem 
Land so. Wenn man das doch 
weiß, wieso muss sich die Lo-
kalpresse aufschwingen, über 
völlig ungelegte Eier zu be-
richten ohne erkennbaren 
Grund? Damit jetzt jeder im 
Gelnhäuser Raum weiß, dass 
es eine Hausdurchsuchung 
gab? Sensationsgier schüren? 
Und warum wird dann nicht 
auch über die Sensationslust 
der Nachbarn berichtet, die 
im Pulk das Spektakel haut-
nah begutachtet haben? 

Von einer Presse, die vor-
wiegend über Ereignisse und 
Probleme im ländlichen 
Raum berichtet, wünsche ich 
mir konstruktive Beiträge, da-
mit das „das ist auf dem Land 
so“ langsam verschwindet, 
der Frieden erhalten bleibt, 
keinen Nährboden für die 
Hatz auf einzelne unterstützt, 
an die Verantwortung jedes 
Einzelnen für seinen Mitmen-
schen appelliert und sich das 
Landleben somit den Hoch-
glanzberichten annähern 
kann. 

  
Karin Lüdcke 

Gründau-Gettenbach

GNZ-Leser reden mit
Zum Artikel „Hausdurch-

suchung in Gettenbach“ (GNZ 
berichtete. Wir weisen darauf 
hin, dass Leserbriefe nicht 
die Meinung der GNZ-Redak-
tion widerspiegeln. Kürzun-
gen behalten wir uns vor. 

Primäres Ziel dieser Auftakt-
veranstaltung war es, einen 
Nachfolger für den zum Jahres-
ende in den Ruhestand gehen-
den Allgemeinmediziner und 
Hausarzt Dr. Stefan Kopytto in 
Hain-Gründau zu finden. Dass 
dies ein schwieriges Unterfan-
gen ist, war allen Beteiligten 
von Anfang an klar. 

Der Vertreter der KV gab zu 

Beginn des runden Tisches ei-
nen kurzen Sachstandsbericht 
zur Situation. Nach seinen 
Aussagen gilt eine Region als 
angemessen versorgt, wenn 
ein Hausarzt auf 1 671 Einwoh-
ner kommt. Überversorgt ist ei-
ne Region, wenn die Verhält-
niszahl um mehr als zehn Pro-
zent überschritten wird. Der 
Bereich Gelnhausen, zu dem 

auch Gründau gehört, gilt mit 
116 Prozent Abdeckung als 
überversorgt. Hört hier ein 
Hausarzt auf und ist kein di-
rekter Nachfolger zur Stelle, 
wird die Praxiszulassung für 
dieses Gebiet durch die KV 
nicht neu vergeben. 

Ebenso könnten junge Medi-
ziner sich heute aussuchen, wo 
und wie sie arbeiten wollen. 
Die Nachfrage nach Ärzten sei 
sowohl in Deutschland als 
auch im europäischen Ausland 
enorm hoch. 

Die Gründe für den Mangel 
an Bewerbern seien unter an-
derem auch die härteren Ar-
beitsbedingungen für Landärz-
te, die langen Arbeitszeiten so-

wie die Scheu vor dem unter-
nehmerischen Risiko einer ei-
genen Praxis, waren sich die 
anwesenden Ärzte einig. Auch 
sei die überbordende Bürokra-
tie seitens der KV nicht förder-
lich, so stellvertretend Dr. Ri-
co Becker für seine anwesen-
den Kollegen. Dies alles seien 
Gründe, warum ein Großteil 
der angehenden Mediziner be-
reits in den ersten Semestern 
dankend ablehnen, Hausarzt 
werden zu wollen. 

Was die Verbesserung der 
Umfeldfaktoren, wie günstige 
Miete oder die Bereitstellung 
von günstigen Darlehen als fi-
nanzieller Anreiz angeht, sig-
nalisierte die Gründauer Poli-

tik fraktionsübergreifend Ge-
sprächsbereitschaft. Auch wur-
de der Vorschlag aus der Ärzte-
schaft nach kooperativen An-
bieterstrukturen, etwa die 
Übernahme von Medizinern in 
ein Angestelltenverhältnis 
oder die Eröffnung von Zweig-
Praxen intensiv unter den An-
wesenden diskutiert.  

Fazit der knapp zweistündi-
gen offen geführten Diskussion 
war, dass ein möglicher Nach-
folger den Bemühungen aller 
Beteiligten folgt. Man verein-
barte, sich Anfang Oktober 
wieder in gleicher Runde zu 
treffen und vielleicht auch 
schon erste Ergebnisse zu prä-
sentieren.

G r ü n d a u  (re). „Wir brauchen Namen. Der Rest ergibt sich 
in persönlichen Gesprächen“, sagte Carsten Lotz von der Kas-
senärztlichen Vereinigung Hessens (KV) zum Auftakt des „Run-
den Tischs Hausarztversorgung“ in Gründau. Er und die Vertre-
ter aller Gründauer Fraktionen sowie ein Großteil der in Grün-
dau praktizierenden Hausärzte folgten einer Einladung des 
Gründauer Bürgermeisters, Gerald Helfrich, um über die medi-
zinische Versorgung in der Gemeinde zu sprechen. 

Auftakt zum „Runden Tisch Hausarztversorgung“ in Gründau mit Vertreter der Kassenärztlichen Vereinigung

Keine Zulassung ohne direkten Nachfolger

Die Altenhaßlauer Straßen-
kerb ohne Dorfführung wäre 
wie Paris ohne Eiffelturm. So 
machen sich auch 2014 wieder 
zahlreiche Akteure in vier 
Gruppen die Mühe, ihre Besu-
cher an beiden Kerbtagen in 
die Geschichte ihres Heimat -
ortes zu führen. In ihrer un-
nachahmlichen Weise werden 
Szenen aus der Vergangenheit 
wieder lebendig. So wie sie ge-
wesen sind, so wie sie gewesen 
sein könnten. Immer mit der 
richtigen Mischung aus Ernst 
und Augenzwinkern. 

Nebenakt 
entzerrt die 
Führung 

Am Sonntag bei der Gene-
ralprobe wurden alle vier Tei-
le und der neue Nebenakt erst-
mals zusammengeführt. Zu-
nächst stellten sich die drei 
Darsteller des Lützelhäuser 
Theatervereins „Riwwelku-
che“. Sie sollen nicht nur für 
lachende Besucher sorgen, in-
dem sie aus dem Alltag der fre-
chen Alten der „Rentnerbank“ 

berichten, sondern auch die 
Führung für die beiden Grup-
pen entzerren. Denn wie die 
vier Szenen werden auch die 
„Rentner“ zwei Mal auftreten. 
Für die einen vor, für die ande-
ren nach der Dorfführung. 

Die vier Stücke, die Ulla 
Liehm, Ingrid Halbhuber, 
Wolfgang Planer sowie das 
Duo Gerhard Zellmann/Karl-
fred Seifert erarbeiteten, las-
sen wieder tief in die besonde-

ren Charaktere der Altenhaß-
lauer blicken. Ein Friseurla-
den aus den 50er-Jahren wird 
ebenso zum Leben erweckt 
wie das Einkochen von „Säu-
fraß“ auf einem Bauernhof. 
Hessische Anwerber sind im 
18. Jahrhundert auf der Suche 
nach neuen Soldaten, die im 
Unabhängigkeitskrieg in Ame-
rika auf Seiten der Engländer 
kämpften. Ein historisches Er-
eignis wird an der Martinskir-

che wieder erweckt. Dabei 
geht es um den Einsturz der 
Empore im Jahre 1753. „Wir 
freuen uns sehr darauf, unsere 
Besucher auf der Reise durch 
die Geschichte mitnehmen zu 
können“, lädt Ingrid Schmidt 
ein, an den beiden Kerbtagen 
dabei zu sein. Am Samstag 
geht es direkt nach der Kerbre-
de von Wolfgang Planer um 
15.30 Uhr los. Nach dem Frei-
luft-Gottesdienst im Kirchgar-

ten startet die Dorfführung am 
Sonntag um 11.30 Uhr. Gute 
Laune und staunende Gesich-
ter versprechen die Dorfführer 
Karl und Heinz alias Daniel 
Otto und Thomas Engel mit ih-
ren beiden Trommlern ge-
meinsam mit den vielen Dar-
stellern, die keine Mühen 
scheuten, um zur Straßenkerb 
am 2. und 3. August wieder et-
was ganz besonderes zu bie-
ten.

L i n s e n g e r i c h t - A l t e n -
h a ß l a u  (jol). Wenn am kom-
menden Wochenende Alten-
haßlau wieder seine Straßen-
kerb feiert, wird die Dorffüh-
rung erneut zu den großen Hö-
hepunkten der 
traditions reichen Veranstal-
tung der Ortsvereine sein. In 
vier Szenen führen die rund 80 
Darsteller in die Geschichte 
des ehemals kleinen Bauern-
dorfes. So wie sie war, so wie 
sie gewesen sein könnte. Erst-
mals ist die Lützelhäuser 
„Rentnerbank“ mit dabei. 

Die Dorfführung durch Altenhaßlau wird wieder der Höhepunkt der Straßenkerb

Die Rentnerbank ist umgezogen

Die Dorfführer sind bereit. Die Straßenkerb kann kommen.  (Foto: Ludwig)

Das DJ-Trio „Sound Level“ 
legte Musik so richtig nach 
dem Geschmack der vielen 
jungen Besucher am Samstag-
abend auf. Die komplette Pa-
lette der aktuellen Charts aber 
auch die Dauerbrenner der 
früheren Jahre wurden von 
den Fans gefordert. Auch die 

Musik deutscher Interpreten – 
Helene Fischer oder Andrea 
Berg – legten die drei DJs Phi-
lipp Klein, Pascal Kling und 
Tim Böcher auf. Folglich ent-
wickelte sich eine lange Party-
Nacht in Rothenbergen.  

Der Festsonntag startete mit 
einem zünftigen Frühschop-

pen, der zunächst vom Jugend-
orchester der Blaskapelle der 
Feuerwehr Rothenbergen ge-
staltet wurde. Thilo Just hatte 
eine ganze Reihe von Stücken 
ausgesucht, die mit viel Spaß 
und Freude von den jungen 
Musikern ausgeführt wurden. 
Dazu stieß dann auch die Er-
wachsenen-Bläserklasse des 
Feuerwehrorchesters. So wa-
ren auf der überdachten Büh-
ne knapp 40 Akteure versam-
melt, um die immer größer 
werdende Besucherzahl zu un-
terhalten. Diese Besucher 
suchten wegen der Hitze und 

des knalligen Sonnenscheins 
Zuflucht unter den im Halb-
rund angeordneten Zelten. Am 
Samstag schon besonders be-
liebt: Eine ganze Reihe von 
aufgestellten Liegestühlen, die 
auch am Sonntagmorgen rege 
genutzt wurden. Sie luden zum 
„chillen“ und zum Musikhören 
ein und sorgten zusätzlich für 
eine gemütliche Atmosphäre 
auf der Anlage.  

Wie die Stellvertretende Ab-
teilungsleiterin Jennifer Reus 
vom  Blasorchester berichtete, 
waren die Liegestühle an bei-
den Tagen sehr beliebt und de-

ren Aufstellung entpuppte sich 
als kluger Schachzug. An bei-
den Tagen sorgten fleißige Hel-
fer dafür, dass es den Gästen 
an nichts fehlte. Dies galt so-
wohl für die Getränke als auch 
die leckeren Speisen vom Grill 
und aus der Pfanne, die bei 
den Besuchern reißenden Ab-
satz fanden. Überhaupt, so 
Jennifer Reus, könne die Feu-
erwehr immer viele Gäste zum 
Sommerfest begrüßen, was 
auch die Verbundenheit der 
Brandschützer zu der gesam-
ten Bevölkerung unterstreicht. 
Zur Unterhaltung der Kinder 
wurden zwei Feuerwehrfahr-
zeuge ausgestellt, deren Funk-
tionsweisen auf Wunsch den 
Kleinen auch ausführlich er-
läutert wurden. Die Altersab-
teilung zeigte den Kinder aber 
auch an Hand einer Fettexplo-
sion, wie gefährlich solche 
Vorfälle sind und wie man sie 
vermeidet oder richtig dage-
gen vorgeht.  

Nahtlos wurde das Angebot 
an Speisen mit gespendeten, 
hausgemachten Kuchen der 
Mitglieder erweitert, der mit 
frisch gebrühtem Kaffee ge-
reicht wurde. Alles unter den 
Klängen des Stammorchesters, 
das seit einiger Zeit unter der 
Leitung von Dirk Matthes 
steht und bei dem die Hand-
schrift des neuen Dirigenten in 
ersten Ansätzen sichtbar ist.

G r ü n d a u - R o t h e n b e r g e n  (hjh). Zwei Tage feierte die 
Rothenberger Feuerwehr ihr Sommerfest auf dem Freigelände 
der Feuerwache II am Ortsrand Rothenbergens. Die Veranstal-
tung wurde etwas umstrukturiert und auf zwei Tage ausge-
dehnt. Die Beach-Party am Samstag war vorrangig für Jugendli-
che und Junggebliebene gedacht, der Festsonntag stand dann 
im Zeichen der Blasmusik.  

Sommerfest der Feuerwehr Rothenbergen im Zeichen der Musik und des sonnigen Wetters

Beach und Blasmusik – natürlich live

Jugendorchester und Erwachsenenbläserklasse gemeinsam auf der Bühne unter der Leitung von Thilo Just.  (Foto: Huth)

Der Fahrlehrer war ein le-
gendärer Büttenredner. Nicht 
wenigen aktuellen Karnevalis-
ten diente er mit seinen poin-
tierten, durchaus schlüpfrigen 
aber nie über das Ziel hinaus 
schießenden Einlagen als Vor-
bild. Insgesamt war er ein ge-
fragter Ideengeber, künstle-
risch wie handwerklich ge-
schickt. Hilfsbereit, wie es sei-
nem Naturell entsprach, sorg-
te er während vieler 
Kampagnen der Haselnüss für 
das passende Bühnenbild. Im 
Hanauer Hof verschönerte der 
passionierte Künstler einige 
Wände mit Szenen aus dem 
Dorfleben.  

Kunst und Karneval waren 
nicht seine einzigen Talente. 
Der Naturfreund und -schützer  
verlegte Vogelbücher für Kin-
der, die er mit eigenen Fotos 
gestaltete, und ging leiden-
schaftlich gerne Angeln. Letzt-
mals in größerem Rahmen in 
seiner alten Heimat in Erschei-
nung trat er bei der Vorstel-
lung seines „wunderbaren Vo-
gelbuchs“, das er in der Ad-
ventszeit 2009 auch in Lesun-
gen in Gelnhausen und Alten-
haßlau präsentierte.  

Bekannt aber bleibt er in der 
Region vor allem als Humorist. 

Erste karnevalistische Schritte 
ging er bei den Gelnhäuser 
Schelmen, seine langjährige 
Heimat fand er aber bei den 
Haselnüss. Der Träger des Gol-
denen Vlieses – des höchsten 
Ehrenordens der deutschen 
Karnevalisten – schrieb nicht 
nur für sich, sondern auch für 
viele weitere Fastnachter Büt-
tenreden. Die Haselnüss ehr-
ten ihn mit der goldenen Ha-
selnuss am Bande, dem höchs-
ten Orden des Vereins. 

„Ali Müller war ein echtes 
Original“, sagt Altenhaßlaus 
Ortsvorsteherin Ingrid 
Schmidt. Viele Menschen wür-
den als Originale bezeichnet. 
„Ali Müller aber war einfach 
eins. Das kann man nicht an-
ders ausdrücken.“ Altenhaßlau 
und der Main-Kinzig-Kreis im 
allgemeinen, die Haselnüss im 
Besonderen verlieren mit Ali 
Müller einen hilfsbereiten, ge-
selligen, fröhlichen Menschen, 
der stets zum Vorbild taugte 
und über die Ortsgrenzen hi-
naus hohes Ansehen genoss, so 
die Ortsvorsteherin.

L i n s e n g e r i c h t - A l t e n -
h a ß l a u  (küm). Die frühen 
Herrensitzungen im Altkreis 
Gelnhausen wären ohne ihn 
eine gehörige Portion langwei-
liger gewesen. Aber auch bei 
„seinen“ Haselnüss in Alten-
haßlau war er Inspirator, Ide-
engeber, künstlerisches Multi-
talent. Jetzt ist Alfred „Ali“ 
Müller mit nicht ganz 80 Jah-
ren in seiner neuen Heimat 
Bad Zwischenahn gestorben.  

Ingrid Schmidt: „Er war ein echtes Original“

Trauer um 
Alfred „Ali“ Müller

Ali Müller (†).  (Foto: Archiv)

L i n s e n g e r i c h t  (re). Bei 
einem Unfall am Pfefferberg 
oberhalb von Geislitz ist am 
Sonntagabend eine 40 Jahre al-
te Frau aus Westerngrund ver-
letzt worden. Die Frau saß auf 
dem Beifahrersitz eines MG-
Oldtimers. Der 46 Jahre alte 
Fahrer wollte aus Richtung 
bayerischer Grenze kommend 
in einer unübersichtlichen 
Kurve einen vor ihm fahren-
den Traktor mit zwei Anhän-
gern überholen. In der Links-
kurve kam dem Oldtimer ein 
57-jähriger Kleinkahler in sei-
nem Audi entgegen. Die beiden 
Pkw kollidierten. Das Heck des 

Oldtimers rutschte dadurch 
nach rechts, der MG prallte 
mit der hinteren rechten Fahr-
zeugseite gegen die Front des 
Traktors. Dabei wurde der MG 
zwischen Traktor und Audi ein-
geklemmt.  

Beim Aufprall zog sich die 
Beifahrerin des MG leichte Ver-
letzungen zu, die drei Fahrer 
blieben unverletzt. An den Au-
tos und dem Traktor entstan-
den Schäden ,die die Polizisten 
der Polizeistation Gelnhausen 
auf rund 28 000 Euro schätzen. 
Allein 20 000 Euro betrage der 
Schaden am britischen Oldti-
mer, so die Polizei.

Unfall beim Überholen am Pfefferberg

Oldtimer-Beifahrerin 
verletzt sich leicht

G r ü n d a u  (re). Die Gründauer Landfrauen beteiligen sich am 
Montag, 4. August, am Bezirkswandertag der Landfrauen in 
Wettges. Treffpunkt ist um 12.30 Uhr am Bürgerzentrum Lieblos.

Bezirkswandertag in Wettges


